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Louis Ferdinand, 86, Prinz vonPreußen
Der Enkel desletzten deutschenKaisers
Wilhelm II. wäre dessen Nachfolger a
dem Throngeworden – wenn die Mon
archie noch fortbestandenhätte. So
aber hat er auf dem „Wümmehof“ in d
Nähe von Bremen die Reste des Hoh
zollern-Besitzesverwaltet.Anders als in
seinen Kreisen üblich, mengte ersich
unters Volk, bereiste fremdeLänder,
lernte fremde Sprachen undleistetesich
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eine Liaison miteiner amerikanische
Schauspielerin. LouisFerdinand wa
promovierter Nationalökonom, arbeit
te als Mechaniker bei Ford inDetroit.
Nach seinerRückkehr 1935 trat er in
den Dienst der Lufthansa, beiKriegs-
ausbruch wurde erOberleutnant de
Luftwaffe. Von 1941 an bis zuseiner
Flucht vor derRoten Armee EndeJanu-
ar 1945bewirtschaftete LouisFerdinand
seineGüter in Westpreußen. Jahrelan
hatte erengenKontakt zu Kreisen des
Widerstandes gegenHitler. Wie Fried-
rich II. betätigtesich „Kaiserliche Ho-
heit“ als Komponist. Soschrieb er für
die Beisetzung seinerAhnen inPotsdam
1991 den Trauermarsch „Fridericus
Rex“. LouisFerdinand,Prinz vonPreu-
ßen, starb am vorvergangenen Sonnt
auf seinem Landsitz beiBremen.

Otto Friedrich Walter, 66. Gefälliges
Parlando warseine Sache nie – liebe
stellte der wortkarge, kompromißlos
Verlegersohn, der das Buchhandwe
von der Pike auf gelernthatte,sich und
seineLeser auf die Sprachprobe.Ausge-
rechnet „Der Stumme“ hießsein erster
Roman von1959, eine düstere Vater
Sohn-Geschichte.Auch als Literatur-
chef der väterlichenVerlags-AG förder-
te er die Avantgarde: Er brachte A
dersch, Schnurre, Heißenbüttel u
Kluge heraus undließ eineneueDöblin-
Ausgabe erscheinen, bis denOltener
Aktionären nach zehn Jahren seine
Lieblinge allzu unverkäuflich schienen
Zwar kam der Gefeuerteschnell als Ge
schäftsführer beiLuchterhand unter
-

1973aber gab erauch dieseArbeit auf,
um schreiben zukönnen. Otto F. Walte
starb am vorvergangenenSamstag in So
lothurn an Lungenkrebs.

Leonard Feather, 80. Er war der erst
Journalist, der einen „Grammy“ fürsein
Schreiben erhielt: Seine Sätzehatten
Rhythmus, seine Kritiken hatten den
Swing, seineBücher verdiententatsäch-
lich diehöchste Auszeichnung der ame
kanischen Musikindustrie.Feather war
jahrzehntelang der einflußreichsteKriti-
ker des Jazz, und doch spielte ersichnie-
mals alsKunstrichteroder Besserwisse
auf; dazu war er zu gut: Er komponier
selber Hits für B. B.King undDinah Wa-
shington, er schriebArrangements fü
DukeEllington undCountBasie, und e
war sichnicht zu feindafür, dieCovertex-
te für Jazzplatten zu verfassen, wund
volle Miniaturen über Art Blakey oder
Ella Fitzgerald,komponiert in einemStil
voller Kompetenz und Leidenschaf
„Der Jungeweiß wirklich, wo es lang
geht“, sagte LouisArmstrong über ihn
Leonard Featherstarb amvorvergange
nen Donnerstag inEncino/Kalifornien
an einem Lungenleiden.

Ruth Niehaus, 66. Im deutschen Nach
kriegsfilmverkörperte sie dasfrische, ein
bißchenfrivole Blondchen vonnebenan
Mädchenhaft keß belebte sieSchnulzen
und Schmonzetten wie „Rosen blühen
auf dem Heidegrab“ oder „Hilfe, meine
Frauwill Jungfrau bleiben“.Doch Ruth
Niehaushattesich amTheater daschon
längst als seriöse,vielseitige Schauspiele
rin etabliert. Die Tochtereines Inge-
nieurs feierte ihrewohl größten Erfolge
bei Gustaf Gründgens in Düsseldorf u
in der Ära von OskarFritz Schuh am
DeutschenSchauspielhaus inHamburg.
Ende dersechzigerJahre begann siefrei
zu arbeiten, zunehmendauchfürs Fern-
sehen. Als in denachtzigerJahren die
Angebotespärlicherwurden,wechselte
die Schauspielerin ins Regiefach.Ruth
Niehaus starb am vorvergangen
Samstag inHamburg an denFolgen ei-
nes Magenleidens.
R E G I S T E R


